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Der Titel dieses Sammelbandes – Leave, left, left – wurde inspiriert von Jenny Erpenbecks Roman 
Gehen, ging, gegangen (2015), mit dem die Autorin auf aktuelle Fluchtbewegungen nach Deutschland 
reagierte. Überdies verweist die temporale Konjugation des Verbs to leave auf die unterschiedlichen 
Zeitlichkeiten einer Flucht, die von dem Entschluss zu gehen über die Passage bis zur Ankunft im 
Zielland reicht. Kommen Geflüchtete in einem Land an, dann wird aus dem leave die Perfektform 
left, also eine aus Perspektive der vollendeten Gegenwart abgeschlossene Handlung, die in der 
Vergangenheit liegt. Diese Vergangenheit ist jedoch nicht unbedingt endgültig und kann sich jeder-
zeit wieder ändern, wenn etwa Geflüchtete in ihr Geburtsland zurückkehren oder Migrant*innen 
zwischen ihrer neuen und alten Heimat pendeln. 

Flucht und Migration sind also prozesshaft und besitzen eine individuelle Temporalität, die für die 
wissenschaftliche Auseinandersetzung elementar ist. In einer interdisziplinären Ausrichtung befragt 
die Publikation das Verhältnis der Künste zur Migration und vice versa: Wie reagieren Musik, 
bildende Kunst und Theater in Gegenwart und Geschichte auf grenzübergreifende  Ortsverlagerungen, 
auf Dislokation und Transmigration?

Künste der Migration und Migration der Künste
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Dramaturgie ist längst mehr und anderes 
als (die Beschäftigung mit) Inhalt, Form 
und Rezeptionsweise der in einem 
Drama festgeschriebenen Handlungen 
zwischen Menschen. Sie ist diffus und 
unscharf geworden. Postdramaturgien bittet 
Künstler*innen und Theoretiker*innen zu 
Wort. Anliegen ist es, u. a. folgenden Frage-
stellungen auf die Spur zu kommen: Welche 
Konsequenzen ergeben sich aus gegen-
wärtigen Veränderungen im Theater für 
Funktion, Aufgabe und (Selbst-)Verständnis 
von Dramaturg*innen? Wie wichtig ist es für 
sie, eine eigenständige Position zu entfalten? 
Worin besteht das politische Potenzial des 
Postdramaturgischen?
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Futur II Konjunktiv

„Hoch die internationale Solidarität!“ 
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Solidarität ist eine zentrale politische 
Emotion, von der es gerade in den gegen-
wärtigen politischen Verhältnissen mehr 
braucht. Wie sie sich theatral erforschen 
und von ihr erzählen lässt, hat das 
Theaterkollaborativ Futur II Konjunktiv im 
Laufe von zwei Jahren in unterschiedlichen 
performativen Formaten, zwischen Recher-
chestück und Tischgesprächen, untersucht. 
Der Band dokumentiert die einzelnen 
Arbeiten des Doppelpass-Projekts „Hoch 
die internationale Solidarität!“ mit Bildern 
und den entstandenen Stücktexten. Diese 
werden ergänzt um Beiträge von an der 
Soliparty sowie den Tischgesprächen 
beteiligten Theoretiker*innen. 


